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dem Problem im«!

'danke sei von Voin-

-Konferenz in PM-
vurde in Italien sehr

.urspriinzlch
Auch einen Siqer-

en, könne erwöge»
lkerbundes zustande,
erall als besonder-

nmncl«
für Auswärtige

"WU

öt» Ävr»1.

eier
! Gremmer,
enbürg.

Juli 1923.

lg.
»er Teilnahme
eben Gatten,
:rs und Onkels

»olzhauer,
etzte Ehre er-
unseren innig-

it Kinder«
u.

eträgt
rv Mk.

eitzhaupt,
115.

Quantum_
rarten
l der

, Neuenbürg,

Vez«si»̂ etS:
Mailich m N-u-ndürg

,2800, Durch die Post
r« Lris' und Oderamts-
«rltdr. sowie im sonstigen

SisÄ . B°r«eSr ^ 1200»
/ Nit Poflbestellgebuhr.
'MKerhebung Vorbehalten.)
« Fällen von höhererG-.

.Mit besteht kein Anspruch
^ Lieferung der Zeitung
M auf Rückerstattungd-S

Bezugspreises.

«istellungen nehmen alle
«stellen, in Neuenburg
Ichndem di- Austräger

stderze!' ntgegen.

»trotonto Nr. 24  bei der
gK.<Sparkasse Neuenbürg.

Anzeiger für Sas Enztal und Umgebung.

Amtsblatt wr sen VberamtsbeZirk Neuenbürg.
Erscheint täglich  mit Ausnahme Ser Sonn - uns Setei'tage.

Druck und vertag der L. Meeh'schen Buchdruckers» Inhaber D. Strom). Für Lle Schriftleitung oerantssrttich v . Ser » o» io Ne»»»bür^

«nzeigeupreis:
Die einspaltige Petttzeilr vd.
deren Raum i. Bezirk 700 .-^L
außerhalb desselben 800 .-
einschließl. Jnseratensteuer.
Kolleltivanzeigcn 100  Proz.
Zuschlag. Offerte u. Aus-
kunfterteilung Zoo Mk. R«.

klame-Zeile 2000 ^ 4
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der iw
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wen»
Zahlung nicht innerhalb
t4 Tagen nach RechnungS-

datum erfolgt.
Bei Tarifveränderungen

treten sofort alle früher.Ver»
einbarungen außer Kraft.

K - r » sprecher Rr . 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über-

nomruen.

Reuenbürg, Freitag, den 13. Juli IW. 81. Jahrgang.

adung.
freunde und Be-

li 1923
» Reuenbürg

Deutschland.
Stuttgart, 12. Juli . Die Abg. Frau Klara Klotz (BB .)

kn im Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht: Das Ge-
std betr die Gemeindeangehörigkeitvom 13. Juni 1685 be¬
tränkt die Teilnehmer an Len persönlichen Gemeindenuyun-

auf die männlichen Bürger und ihre Witwen. Dadurch
entstehen sür die unverheirateten Frauen Härten, die gerade in
der heutigen Zeit schwer empfunden werden. Ist die Regie¬
rung bereit, eine Aenderung des Gemeindeangehörigkeitsgesetzes
vorzuschlagen, nach der die weiblichen Bürger unter denselben
Voraussetzungen wie die männlichen Bürger berechtigt werden,
m den Gemeindenutzungen teilzunehmen?

Berlin, 12. Juli . Die Urabstimmung der Berliner Metall¬
arbeiter hat laut „Vorwärts " die Annahme des Einigungs¬
vorschlages des Reichsarbeitsministeriums gebracht. Die Wie¬
deraufnahme der Arbeit erfolgt am Freitag.

Berlin, 12. Juli . Zwischen dem Verband der Gemeinde-
und Staatsarbeiter und der Berliner Stadtgüter -G. m. b. H.
ist in bezug auf die Entlohnung der Gutsarbeiter verciribarl
jvorden, daß vom 2. Juli ab wertbeständige Löhne auf der
Roggengrundlage eingeführt werden. Als Stundenlohn wird
siir jede Kategorie der Arbeiter eine bestimmte Roggenmenge
festgesetzt, die nicht in Natura , sondern in einer Barentlohnung
zur Auszahlung gelangt. Der Wert des Roggens wird bestimmt
nach dem wöchentlichen Durchschnitt der täglichen Börsenhöchst¬
notiz in der Arbeitswoche.

Berlin, 12. Juli . Wie der „Vorwärts " mitteilt, beginnen
am kommenden Montag im Reichsarbeitsministerium Verhand¬
lungen zur Schaffung wertbeständiger Löhne im Bergbau . Bei
diese Verhandlungen wird man sich im wesentlichen aur die
Wertbeständigkeitsvereinbarung über die Löhne bei der Berli¬
ner Metallindustrie stützen.

Zur Halbjahresbilauzdes Rnhreinfalls.
Berlin, 12. Juli . Reichsfinanzminister Dr . Hermes hat fol¬

genden Ausruf an die Angehörigen der Reichsfinanzverwaltung
erlassen: „Am 10. Juli 1923 sind es über sechs Monate , daß der
schwere Kampf um den Bestand des Vaterlandes und um die
deutsche Ehre an Rhein und Ruhr begonnen hat. Wie in den
ersten Tagen, so stehen auch heute die Angehörigen der Reichs-
smanzverwaltung in Treue zum Vaterland . Bis anfangs Juli
sind weit über 100 Angehörige der Reichsfinanzverwaltung
mit ihren Familen aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen wor-

> den. Me Leiden haben nicht vermocht, den Widerstand zu beu¬
gen. Nur wenige haben ihr Vaterland verraten und sind, uni
Persönlicher Vorteile willen, in den Dienst des Feindes getre¬
ten. Ihre Namen seien für alle Zeit festgestellt. Es sind:
Oberzollamtmann Sofian Richter, früher Reichstagsabgeordne-

! ter für Germersheim und Bergzabern , Häuptzollamt Lanoau
' (Pfalz); Oberzollsekretär Puhl , Hauptzollamt Kaltenkirchen;

Zollsekretär Michael Schlapp, Zollamt Zweibrücken; Zollassi¬
stent Karl Wolf aus Wallhausen, Hauptzollamt Kreuznach;
Zollbetriebsassistent Ludwig Böhm, Hauptzollamt Kaiserslau¬
tern; Zollgrenzangestellter Möbus , Wallhausen, Hauptzollamt
Kreuznach. Allen anderen aber, denen, die aus der Heiinar
vertrieben wurden, denen, die in feindlichen Gefängnissen un-
muldig zurückgehalten worden sind, denen, die an Ruhr und

! Rhein in zäher Abwehr treu aushalten , spreche ich erneut ven
j aufrichtigen Dank des Vaterlandes aus ."

! Unterzeichnungdes deutsch-russischen Getreibeabkommcns.

! Berlin, 12. Juli . Einer Blättermeldung zufolge ist jetzl Vas
deutsch-russische Getreideabkommen unterzeichnet worden. Es
enthält die Vereinbarung, daß Rußland sofort mit den Ge-

. treidelieferungen für Deutschland beginnt. Die russische Re-
l Sprung wird hierfür die Bestände der alten Ernte in Anspruch
l nehmen.
! Keine Erhöhung des Reichsbankdiskonts.

> AE «, 12. Juli . Wie die „Vossische Zeitung " mitteilt , hat
oas Reichsbankdirektorium auf Anraten des Zentralausschusses
von einer DiskonterhöhungAbstand genommen. Eine Abstim¬
mung des Zentralausschusses ergab, daß alle Mitglieder mit
Ausnahme einer einzigen Stimme gegen die Diskonterhöhungen
«arm. Das Reichsbankdirektoriumtrat darauf zu einer Be-
wrechung zusammen und beschloß, sich der beratenden Stimme

Ze"tralausschussesM fügen und von einer Erhöhung Ab¬
stand zu nehmen.

Ausland«
12. Juli . Die „Agence Havas" räumt jetzt in einer

Aepeîe aus Düsseldorf mit einer neuen von der „Nation
ausgehenden Hetze gegen Deutschland auf. Dieses Blatt

die belgischen Behörden hätten in Kreseld in der
t-ü. ahnwerkstätte ein Attentat entdeckt, wodurch ein Gasome-

Explosion gebracht werden sollte. Das Blatt behauptete
, r Hauptschuldige sei verhaftet worden und habe seine

ril» , ^ en verraten. Havas stellt nun fest, daß diese Näch¬
st glatt erfunden und vollkommen unrichtig ist.

d-s 12. Juli . Zur halbjährigen Wiederkehr des Tages
« f̂Earsches der Franzosen ins Ruhrgebiet schreibt die

Ä Gapette", die von den Franzosen und den Belgiern
Ergebnisse seien: keine Barzahlungen , wenige Nach-

u rer und teilweise eine Entfremdung mit Großbritannien,
das ^ uli. Den Blättern zufolge beschäftigte sich

««tt heute nochmals mit der Ruhrpolitik unter BerÜck-
wigung dm jüngsten Ereignisse. Wie weiter gemeldet wird,

^chrchostovakische Außenminister Dr . Benesch von
°E Curzon zum Frühstück geladen.

Juli . Professor Albert Einstein hielt vor
a eichen Mitgliedern des Naturforscherkongresseseinen Vor¬

trag über die Grundlagen und Probleme der Relativitäts¬
theorie. — Der König von Schweden, der dem Vortrag bei¬
wohnte, unterhielt sich lange mit Professor Einstein.

Eine Rede des französischen Präsidenten.

Paris , 11. Juli . Auf seiner Reise durch die Provinz sprach
der Präsident der Republik, Millerand , heute in Vals -les-Pains.
Er sagte u. a.: Mit einer Zähigkeit, die unserer Mäßigkeit
gleich kommt, betreiben wir die Erlangung der Reparationen,
die wir erhalten werden und die uns doppelt gebühren, weil wir
die Sieger sind und weil wir die Opfer waren. Mit jenem
gesunden Menschenverstand aber, der sein Charne und seine
Stärke ist, hat sich das französische Volk unverzüglich an das
Wiederaufbauwerk mit eigenm Mitteln gemacht. Es ist be¬
kannt, wie weit es hier schon fortgeschritten ist und daß es
heute bereits 100 Milliarden vorgeschossen hat für den besiegten
Angreifer, der sich seiner Verpflichtung hartnäckig entzieht. Von
einem Ende bis zum anderen hat die Friedensarbeit wieder be¬
gonnen. Niemals in seiner Geschichte hat sich das in seinem Be¬
sitz so schwer getroffene Land ruhiger , entschlossener und zu-
kunstsficherer erwiesen.

Absage -es belgischen Kabinetts an de« Papst.
Am Vorabend der Bekanntgabe der englischen Regierungs¬

erklärung das französisch-belgische Verhältnis an Hand der vor¬
liegenden Meldungen genauer zu betrachten, ist von besonderem
Interesse. Theunis und Jaspar haben sich darnach kurz vor
Toresschluß gemüßigt gefunden, in schroffster, ja beleidigender
Form den Vermittlungsschritt des Papstes, der zu Ausgleich
und Versöhnung mahnte, von sich zu weisen, und zugleich mit
nachdrücklichsten Worten ihren Entschluß bei den alten Freun¬
den und bei ihrer Politik zu beharren, kundgegeben. Mit die¬
ser Versicherung aber scheinen sie in Paris keinen rechten Glau¬
ben zu finden. Man scheint sie nur als Kulisse zu werten, hin¬
ter der die belgischen Regierungsheute ihre wahren, ganz anders
gerichteten Absichten verbergen wollen.

Vielmehr wird an der Seine von dem hochoffiziösen
„Temps" in dürren Worten die französische Oeffentlichkeit da¬
von in Kenntnis gesetzt, daß Belgien einen grundsätzlichen
Kurswechsel vollzogen habe, daß es nicht mehr mit Poincare
Seite an Seite marschiere, wenn dieser das an Ruhr und Rhein
besetzte Gebiet als „produktives Pfand " behandeln , und dem¬
entsprechend bis zur völligen Abtragung der deutschen Schuld
besetzt halten, es jedenfalls nur Schritt für Schritt im Verhält¬
nis der von Deutschland geleisteten Zahlungen freigeben wolle.
Belgien habe sich heutzutage vielmehr auf den Standpunkt um¬
gestellt, die Besetzung des Ruhrgebiets als Pression zur Er¬
zwingung der deutschen Anerkennung der belgischen Forderung
betrachten und deshalb von ihr abstehen zu wollen, sobald diese
Anerkennung erfolgt sei. Ganz ungeschminkt erklärt man dabei,
man wisse auch sehr Wohl, daß, sobald diese mit Frankreich zu¬
sammen durchgeführte Pression ihr Ziel erreicht habe, ein Ab¬
wandern Belgiens in das englische Lager stattfinden werde. Man
gibt also den belgischen Raubgefährten schon verloren ; ko sehr,
daß man nicht einmal mehr eine Verschleierung der Sachlage,
die immerhin noch die Möglichkeit einer Rückgängigmachung
lassen würde, für nötig und zweckmäßig hält.

Die Isolierung , in der man, allein auf sich gestellt, sein
Gewaltprogramm durchführen will, wird vollkommener. Selbst¬
verständlich, daß die Verärgerung in Paris über dies Zurück¬
treten Belgiens im entscheidendsten Augenblicke nicht gering ist.
Daß aber das Verhältnis zwischen Brüssel und Paris tatsäch¬
lich einen starken Bruch erhalten haben muß, geht aus dem auf¬
fallenden Dementi hervor, das ausgerechnet die offiziöse französi¬
sche Agence Havas der von belgischer Seite in die Welt gesetzten
neuen Lügenmär von weiteren deutschen Sabotage - und Greu¬
eltaten, die jetzt in Krefeld geplant sein sollen, entgegenstellt.
Dies Schauspiel, daß sich die französischen halbamtlichen Kreise
den belgischen Tartarennachrichten entgegenstellen, mit denen sie
noch bei der Irreführung über den Eisenbahnunfall auf der
Duisburger Brücke Hand in Hand arbeiteten, hat die Welt teil
Beginn des Weltkrieges tatsächlich noch nicht gesehen. Es läßt
unbedingt darauf schließen, daß zwischen den beiden Regierungen
etwas nicht stimmt, und daß diese Verstimmung, nur schlecht
verhüllt durch die schroffe Absage an den päpstlichen Schritt , in
dem von Frankreich gemeldeten Kurswechsel Belgiens zu finden
ist-

Nichts törichteres aber würde es geben, als wenn dek deut¬
sche Optimismus sich nun dahin verlieren wollte, auch sur die
wirtschaftliche Lage Deutschlands aus dieser NeuetnsteUung Bel¬
giens zu der englischen Politik etwas erhoffen zu wollen. Bel¬
gien denkt nicht daran , das haben Jaspar und Theunis erst wie¬
der auf das Deutlichste ausgesprochen, auch nur ein Welchen
von seinen Forderungen an Deutschland preiszugeben. Hat es
den von Frankreich gemeldeten Kurswechsel vollzogen, ,o auf
keinen Fall aus einer Neueinstellung Deutschland gcgrnuder
heraus , sondern nur um einer stärkeren Berücksichtigung oer
englischen Politik willen.

Keine Aenderung der britische« Pläne.

London, 11. Juli . Reuter teilt mit: Wenn es auch möglich
ist, daß die gestern abend zwischen Lord Curzon und dem franzö¬
sischen Botschafter stattgehabte Unterredung einiges neue Licht
auf die französische Auffassung warf, so kann doch als zuver¬
lässig angenommen werden, daß die Pläne der britischen Re¬
gierung unverändert bleiben. Es ist jetzt sicher, daß diese mor¬
gen im Parlament ausführlich zur Darstellung gelangen wer¬
den. Es wird mit Befriedigung festgestellt, daß die französische
Presse eine freundschaftlichere Tendenz zeigt, da die Anzeichen
für ein Verlangen nach engerer Zusammenarbeit vorhanden
zu sein scheinen, für das Gefühl, das in London selbstverständ¬
lich vorherrscht.

Scharfe Verurteilung der Ruhrbesetzung durch eine« englische»
Arbeitervertreter.

London, 11. Juli . Das Parlamentsmitglied Be« Tkllet
sagte in einer Rede auf der Konferenz der Transporrarbeiter-
vereinigung, er bringe von seiner Reise ins Ruhrgebiet die Ne-
berzeugung mit, daß, wenn die Franzosen Deutschland nicht
binnen weniger Wochen verlassen würden, es besser für die Welt
gewesen wäre, wenn Deutschland den Krieg gewonnen hätte.
(Hört, hört !) Dies sei die Üeberzeugung, wozu er uns sein
Kollege gekommen seien, eigentlich wider seinen Willen, da er
profranzösisch gesinnt sei. Wenn die Franzosen das Ruhrgebiet
nicht räumten, so werde ein Krieg unvermeidlich bleiben. Bei
ihrem Besuch hätten er und sein Kollege nicht einen einzigen
Offizier oder eine einzige Person an maßgebender Stelle ge¬
funden, die nicht die Besetzung verurteilten und gewünscht hät-
ten, ni ch ts dam it zu tun zu haben._

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 11. Juli . (Aus der Gewerkschaftsbewegung.)

In 2 Versammlungen beschäftigten sich in der letzten Zeit, die
Vertreter verschiedener Berufsorganisationen , die am hiesigen
Platze tätig sind mit der Frage der Bildung eines Gewerk¬
schaftskartells. Nachdem in der ersten Versammlung der Ge¬
werkschaftssekretär Büttner  aus Pforzheim den Zweck und
das Aufgabengebiet der Ortsausschüsse in seinem Referat be¬
handelt hatte, die durch Arbeitersekretär Harer  ergänzt wur¬
den, kam man nach reichilicher Aussprache grundsätzlich zu dem
Beschluß, die Gründung eines Ortsausschusses vorzuneymen.
Ob selbstständig oder Filialausschuß mit dem Anschluß an
Pforzheim, darüber konnte keine Einigung erzielt werden, und
gingen die Meinungen auch am letzten Sonntag noch ausein¬
ander, obwohl einige Wochen Zeit zum Ueberlegen war . In
längerer Aussprache entschied man sich aus Zweckmäßigkeits¬
gründen zunächst für die Gründung eines Filialausschusses, ver
dem Ortsausschuß Pforzheim angehören soll. Das Ziel, vas
man ursprünglich im Auge hatte, sämtliche Gewerkschaftsmit¬
glieder im Oberamt Neuenbürg zusammenzufassen, ioN auch
hierbei nicht aus dem Äuge verloren werden. Für die Arbeit
des Filialausschusses gelten die Richtlinien und Satzungen des
Ortsausschusses Pforzheim, wobei jedoch die durch die besonde¬
ren Verhältnisse der Filiale bedingten Ausnahmen noch
satzungsgemäß im Benehmen mit dem Ortsausschuß Pforzheim
und dem Filialausschuß Neuenbürg geregelt werden sollen. Zur
Vorbereitung des Satzungsnachtrags wird im Ort eine Kom¬
mission von 5 Mann gewählt, welche mit dem Vorstand des
Ortsausschusses die Fragen regeln sollen. Diesem Ausschuß
liegt auch die Aufgabe ob, die Vorarbeiten für die erste Ver¬
tretersitzung des Filialausschusses zu treffen, ferner sich mit
sämtlichen im Orte vorhandenen Verwaltungs - und Vertrau¬
ensleuten ins Benehmen zu setzen und deren Mitgliederzahl fest¬
zustellen. In der ersten Vertretersitzung wird alsdann die Lei¬
tung des Filialausschusses endgültig gewählt werden. Zum
Schluß wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß die erfolgte
Gründung des Filialausschusseszum Wohle aller Gewerkschafts¬
mitglieder nicht nur von Neuenbürg, sondern für das ganze
Oberamt und die Gewerkschaftsbewegungsich auswirken möge.
Dieser Wunsch wird in Erfüllung gehen, wenn nicht nur oie
Leitung des Filialausschusses, sondern sämtliche Vertreter mit
Ausdauer und Energie uneigennützig an der Lösung des reichen
Aufgabengebietes wirken und arbeiten.

Arnbach, 13. Juli . Ein Unglücksfall ereignete sich gestern
vormittag , dem das 4jährige Söhnchen des Fuhrmanns Fried¬
rich Weiß zum Opfer fiel. Der Vater desselben, der im Begriff
war auszufahren , setzte das Kind auf dessen Bitten aufs Pferd,
das ungefähr 200 Meter vom Haus weg scheute, ausriß und
den Jungen abwarf, der so unglücklich zu Fall kam, daß ihm
die Räder über den Kopf gingen, was den sofortigen Tod her¬
beiführte._
Aii die Leser der lvürllkwdergische»ZeiiWen!

Die in beängstigendem Fortschreiten begriffene Geldent¬
wertung hat auch den Zeitungen im Monat Juli Mehrlasten
gebracht, die bei der Festsetzung der Bezugspreise Ende Juni
unmöglich vorausgesehen werden konnten. Während wir mit
einem Popkeryseis von Mk. 5000 für ein Kilo rechneten,,
stieg das Druckpapier auf Mk. 7380. Die Löhne des tech¬
nischen Personals wurden wiederum beträchtlich erhöht; in
gleichem Maße steigen täglich die Preise sür alle Materialien,
die ein Zeilungsverlag benötigt. Diese unvorherzusehenden
Neulasten kann kein Zeitungsunternehmen auch nur für kurze
Zeit auf sich nehmen, so daß es gezwungen ist, für sofortige
Deckung dieser Mehrausgaben besorgt zu sein.

Seiiher baben die Zeitungen davon Abstand genommen,
die Bezugspreise innerhalb eines Monats zu verändern, bei
den heutigen ungewöhnlichen Verhältnissen aber ist die Bei¬
behaltung dieses Zustandes unmöglich. Die Verleger der
württembergischen Zeitungen sehen sich deshalb veranlaßt,
auf den Bezugspreis für den Monat Juli eine Nacherhrbnng
erfolgen zu lassen. Wir rechnen auf das einsichtsvolle Ver¬
stehen der Leser für die äußerst schwierige Lage, in der sich
die Zeitungen befinden, und bitten, den vom Verlag der
Zeitungen angegebenen Betrag, mit dessen Einzug in den
nächsten Tagen begonnen wird, bereitzuhalten, damit dem
Trägerpersonal ein doppelter Gang erspart bleibt.
Verein Württembergifcher Zeitungsverleger E. B.

Die Juli -Nacherhebung für den „Enztäler" beträgt
Mark 3600.—.

Verlag „Der EnztLler".



Württemberg-
Stuttgart , 12. Juli . (Der Dank Hessens an Württemberg .)Aus Anlaß der Unterbringung von vertriebenen Eisenbahnerndes rheinischen Gebiets in Württemberg hat der hessische

Staatspräsident an den Staatspräsidenten Dr . Hieber folgenves
Telegramm gerichtet: „Für tatkräftige großzügige Hilfe Würt¬tembergs bei Unterbringung ausgewiesener Hessen wärmsten
Dank. Württemberg hat in vorbildlicher Weise geholfen, oie
unsagbare Not der vielen armen Menschen zu lindern, die unterZurücklassung von Hab und Gut die Heimat verlassen mußten.
Bitte auch weiterhin um ihre wertvolle Unterstützung."

Gmünd, 12. Juli . (Selbstmord.) In einem Kornacker hin¬ter Großdienbach wurde der 50 Jahre alte Bauer und Farren-
halter Jakob W. von dort erschossen aufgefunden. In fernen!Vieh- und Farrenstall herrscht seit einiger Zeit die Maul - undKlauenseuche. Letzten Sonntag ist eine wertvolle Kuh an der
Seuche verendet. Nach Angabe der Familie hat er den Ver¬lust zu schwer genommen. Er hat sich mit der Angabe vonHause entfernt , er gehe zum Mähen, und dann Hand an sichgelegt.

. Rottweil , 12. Juli . (Der Tod unter den Rädern .) Georg
Schurr zur Flasche weilte mit seiner Frau und einigen Kolle¬
gen bei einer Versammlung des Wirtsvereins in Frerburg i. Br.Bei der Rückfahrt am Abend wollte er noch in den bereits in
Bewegung befindlichen Zug einsteigen, geriet unter die Räderund wurde auf der Stelle getötet. Frau Schurr , die sich eben¬falls im Zug befand, hatte keine Ahnung von dem, was sich
ereignete, und wurde erst unterwegs durch den Schaffner benach¬
richtigt, daß ihr Mann verunglückt sei und im Leichenhaus lnFreiburg liege.

Vom Bodensee, 12. Juli . (Drei Häuser abgebrannt .) Nacheinem Streit mit seinem Vater legte der schwachsinnige Sohn
des Landwirts Friedrich Lang in Wieladingen Feuer an einen
Heuwagen. Die Flammen schlugen auf das Haus über und
steckten auch die Häuser des Landwirts Gerspach und WitweAlbiez in Brand . Da männliche Hilfe mangelte, konnte beiallen drei Hausinhabern fast nichts gerettet werden. So sind demLandwirt Lang acht Stück Vieh mitverbannt . Die Geschädigtensind außerdem so schlecht versichert, daß der Schaden sehr großist.

Crailsheim , 12. Juli . (Tödlicher Unfall.) Die Ehefrau des
Stadtkirchners Seibold hier, die während der Erntearbeit bei
Gutsbesitzer Kühnle behilflich war, fiel in dessen Scheuer vomGarbenloch in die Tenne uns erlitt so schwere äußere und in¬nere Verletzungen, daß sie an den Folgen im Bezirkskranken¬haus gestorben ist.

Hall, 12. Juli . (Diebsgesindel.) Der 31 Jahre alte verh.
Arbeiter Georg Petri von Bischofsheim, Kreis Großgerau inHessen, der am Elektrizitätswerk in Morsbach OA. Künzelsau
vorübergehend beschäftigt war und mit der in Tübingen gebo¬renen, 37 Jahre alten verheirateten, wohnsitzlosen Zigarren¬
macherin Wilhelmine Schrank umherzog, hat im Laufe des Mo¬nats Februar L. Js . in der Gefratsmühle bei Künzelsau auseinem Schuppen zum Trocknen aufgehängte Kleidungs- und
Wäschestücke, sowie in Morsbach ein neues Hauskleid, einen
Stallhasen und zwei Gänse, sowie sonstige Gegenstände ent¬wendet. Die Tiere wurden geschlachtet und verzehrt, das Fell
und die Federn verkauft. Ferner hat er in Stammheim OA.
Ludwigsburg aus zwei Scheunen je zwei Treibriemen und einenSack Weizen und zuletzt noch in Besigheim aus einem offenenSchuppen zum Trocknen aufgehängte Kleidungs- und Wäsche¬
stücke gestohlen. Die Gegenstände, deren Wert in die Hundert¬tausende geht, wurden in der Regel von der Schrank verkauftoder versetzt und der Erlös dann verbraucht. Ein Teil konnte
wieder beigebracht und dem Bestohlenen zurückgegeben werden.Außerdem hat sich die Schrank in Stuttgart noch in zwei Fällen
15 000 und 25 000 Mark dadurch erschwindelt, daß sie den Geld-
geberinnen vorlag , sie wolle ihnen für diese Beträge Eier und
Mehl beschaffen. Petri wurde neben bjährigem Ehrverlust zuder Zuchthausstrafe von 3 Jahren , abzüglich 4 Monate Unter¬
suchungshaft, Schrank neben 3jährigem Ehrverlust zu der
Zuchthausstrafe von 1 Jahr 6 Monaten , abzüglich 2 Monate
Untersuchungshaft, verurteilt . Eine weitere Frauensperson von
Zuffenhausen wurde wegen Hehlerei an Stelle von 4 WochenGefängnis zu der Geldstrafe von 30 000 Mark verurteilt.

Bade «.
Karlsruhe , 12. Juli . Das Schwurgericht beschäftigte sich in

seiner Sitzung am Mittwoch vormittag mit einer Kindestötung.Angeklagt war die in Pforzheim wohnende 35jährige WittveMarie Matheis aus Schw. Gmünd, die ihm April ihr unehe¬
liches Kind nach Tags zuvor vorausgegangener GSurt mit

einem Kopfkissen erstickt hat. Die Angeklagte ist geständig, gibtaber an, die Tat aus Verzweiflung begangen zu haben, da dasKind ein weiterer Hinderungsgrund für eine bevorstehendeVerehelichung mit ihrem Geliebten — aus dem Verhältnis wa¬ren schon zwei uneheliche Kinder entsprossen— gewesen sei. Die
Geschworenen bejahten mit der Schuldfrage die Frage nachmildernden Umständen und befürworteten einstimmig (inen An¬trag auf Strafaufschub . Das Gericht gab dem Ansinnen der
Geschworenen statt und verurteilte die Angeklagte Matheis zuder gesetzlichen Mindeststrafe von zwei Jahren bei Strafauf¬schub auf Wohlverhalten.

Konstanz, 12. Juli . Wegen grober Urkundenfälschunghatte
sich der früher im Eisenbahndienst stehende Alfred Asal von St.Georgen vor dem Schwurgericht zu verantworten . Unter an¬derem fertigte Asal zwei Erlasse des Eeichsverkehrsministeriumsan, die er an die Betriebsinspektion Villingen leitete mit demZweck, die Strafversetzung gewisser Eisenbahnangestellten rnSt . Georgen zu erreichen. Mit einem gefälschten Erlaß des
Reichsverkehrsministeriums gelang es Asal, in den Eisenbahn¬
dienst zu kommen. Der in vollein Umfang geständige Ange¬
klagte wurde zu 3 Jahren LGefängnis und 5 Jahren Ehrver¬
lust verurteilt . Er wurde sofort ins Gefängnis abgeführt —
Wegen Brandstiftung wurde der 26 Jahre alte oerheiratete
Zimmermann Josef Beurer von Stockach vom Schwurgericht zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte hatte in
Stockach in einem Holzlagerraum Feuer angelegt, um, wie er
sagte, die Familie des Taglöhners Wilhelm Moll „auszuräu¬
chern", weil sie die dem Angeklagten zugesprochsne Wohnung
nicht räumte.

Vermischtes.
Berlin , 12. Juli . Von morgen ab kostet in Berlin ein mar¬

kenfreies Brot Ä 000 Mark . Die Preise für das übrige Gebäckerfuhren eine entsprechende Erhöhung.
Eine Megäre . Vor der Strafkammer 1 des LandgerichtsMünchen wurde am Montag und Dienstag gegen die 53 Jahrealte Generalarztwitwe Maria Baudrexl verhandelt, die beschul¬digt war, ihren 70 Jahre alten Gatten lange Zeit hindurch völ¬lig unzureichend ernährt und körperlich schwer mißhandelt zuhaben. Der Greis ist anfangs des Jahres an Entkräftung ge¬storben. Die Anklage lautete auf Körperverletzung, La nicht

festgestellt werden konnte, daß der Tod auf die erlittenen Miß¬handlunge zurückzuführen war . Sonst wäre die Angeklagte vordas Schwurgericht gekommen. Die Mißhandlungen des Greises
wurden durch eine Reihe einwandfreier Zeugen bestätigt. Eswurde festgestellt, daß der alte Mann die gröbste Hausarbeit
verrichten und lange Zeit hindurch Hunger leiden mußte. Er hat
sich bei Bekannten und Verwandten wiederholl über die Ge¬
fühllosigkeit und Härte seiner Frau beklagt, auch Spuren von
Mißhandlungen aufgewiesen. Die Angeklagte, die sich vor Ge¬richt außerordentlich widerspenstig benahm und alles in Abredestellte, wurde zu 1 Jahr und drei Monaten Gefängnis ver¬urteilt.

Ei« Mittel gegen die Maul - »mb Klauenseuche. Wenn nichtalle Zeichen trügen , so hat eine Dame, Frau Srof . Dr . Gräfin
von Linden an der Universität Bonn , ein wirksames Schutzmit¬tel gegen die Maul - und Klauenseuche entdeckt, diese fürchterliche
verheerende Krankheit, die auch in den letzten Jahren inDeutschland wieder große Viehbestände vernichtet hat. FrauProf . Dr . von Linden hatte bereits im Februar 1922 in der
„Deutschen LandwirtschaftlichenTierzucht" Ergebnisse von Ver¬
suchen mitgeteilt, die sie im Jahre 1920 bet stark gefährdeten
Rindviehbeständen mit Kupferlecksalz angestellt hatte. Sie gibt
jetzt weitere Fälle bekannt, in denen die Schutzwirkung des
Kupferlecksalzes sich in bester Weise gezeigt hat . Während zumBeispiel die Dörfer und Gehöfte der Nachbarschaft von derSeuche in ihrer schwersten Form heimgesucht wurden, blieben
die mit Kupferlecksalz gefütterten Bestände der grotzherzoglichen
Gutsverwaltung der Insel Mainau , obwohl keinerlei Absper¬
rung ausgeübt werden konnte, von der Maul - und Klauenseuchevollkommen verschont. In einem anderen Falle war der Stall
selbst verseucht. Die Kühe, die ständig Kupfersalz erhielten,blieben in dem Stall , der allerdings ordentlich gereinigt wurde,
stehen, und keines der Tiere ist an Maul - und Klauenseuche er¬krankt, so daß bereits nach acht Tagen die Beobachtung durch die
Veterinärpolizei aufgehoben wurde. Frau Prof . Dr . Gräfinvon Linden nimmt an, daß das in den Blutkreislauf aufgenom¬
mene Kupfer den Erreger der Maul - und Klauenseuche in seinerEntwicklung hemmt und die Krankheit günstig beeinflußt. Es
würde, schreibt die Frau Professor, von höchstem Interesse sein,wenn die Landwirte weitere Versuche anstellen wollten, um die

, Maul - und Klauenseuche auf diesem einfachen Weae .kämpfen, und ich möchte auch ferner darum bitten ^ ^
. Ergebnissen dieser Versuche in Kenntnis setzen zu wollen

Ein amerikanisches Geschenk an Hamburg. Die! der Vereinigten Staaten hat der Staatlichen
50 000 Eier der wilden Regenbogenforelle zwecks E
die deutschen Forellenzuchtstationen zum Geschenk nemaM̂ F
Sendung enthält kostbares, von Wildfischen abstamm̂ '
Zuchtmaterial, das trotz der langen Transportzeit in L w kstand in Hamburg eintraf . " «

Zwei Frauen , die verhungern wollen. Der WienerN-,
wurde Meldung gemacht, daß in einer Wohnung in der gM'
frostgasse von den darin wohnenden zwei Frauen seit ei»:?
Zeit nichts mehr zu hören und zu sehen sei. Die Ermll-r»gen der Polizei ergaben, daß die in dem Hause wohnend- njährige Beamtenwitwe Hedwig Erichs und ihre Tockter ?
19jährige Sängerin Edith, aus Nahrungssorgen beschlossen i?
ten, sich durch Verhungern zu töten. Sie hatten tatsäM? Lneun Tagen nichts zu sich genommen und die Wohnuna »!?
geöffnet. Die beiden völlig entkräfteten Frauen wurden in?Klinik gebracht.

Hebung der Schätze der „Lusitania". Die Gold- und SM.,barren im Werte von 15 Millionen Dollar , die sich an Vô °?
versenkten „Lusitania" befanden, haben den Wunsch rea? ?macht, Liese Schätze sowie manche andere Kostbarkeiten dnter der Ladung waren, zu heben. Nach vielen Vorbereitung
ist nunmehr eine Expedition von Dover ausgefahren umUBergungsarbeiten an der Südküste von Irland , wo die
tania " auf dem Meeresgrund ruht , vorzunehmen. Der Leiter iiiein bekannter Fachmann Graf Canardi Landi, und das
gungsschiff ist eine Schaluppe der britischen Admiralität di!zu dem größten und besten Bergungsdampfer in der Wellgebaut worden ist. Da die Küste, wo die Arbeiten stattiindm
sehr zerklüftet ist und die Verhältnisse sehr schwierig liegen!-wird das Gelingen zum großen Teil von günstiger Dnicnm,abhängen. Es werden verschiedene ganz neuartige -lektrim.
Maschinen bei der Arbeit unter Wasser verwendet werben. ^

Jmrkers Nordflug . Mitte voriger Woche ist eine JunkerS-
gescllschaft in der Königsbucht auf Spitzbergen eingetroffen vonwo sie Nordflüge ausführen wird. Nach Funkmeldungen aus
Greenharbour Haben bereits einige Flüge über 300 Kilometerweit zum Eisfjord und in die Dicksenbay stattgefunden, bei de,nen wichtige photographische Aufnahmen gemacht werde»konnten.

Rettung Ertrinkender. Die gegenwärtige heiße Jahreszeit,wo jung und alt nach dem kühlen Naß der Flüsse, Seen und
Teiche eilt, um sich zu erfrischen, birgt für viele die Gefahr dck
Ertrinkens . Da schon mancher, der einem Ertrinkenden z»Hilfe geschwommen, selber dabei ums Leben gekommen ist, s,ist es von Wichtigkeit, zu wissen, daß der Retter stets don rück¬wärts an den Ertrinkenden heranschwimmt, damit er don de»
letzteren nicht erfaßt werden kann. Denn im Falle einer Nm.
klammerung schwebt auch der beste Schwimmer in höchster 8»bensgefahr.

Wenig bekannte eßbare Pilze. Mehr und mehr macht st¬
auch jetzt m weiten Kreisen das Interesse für die Pilzflora gel¬tend, und das mit Recht, denn bei Len hohen Fleischpreiseil bie¬
ten die Pilze einen hochwertigen Ersatz für dieses. Die zumeistim Handel befindlichen Arten wie Pfifferlinge, Steinpilze,
Champignons usw. dürsten als genügend bekannt vorausgesetzt
werden. Da ist aber z. B . der kahle Krämpling, ein etwas säu¬erlich, angenehm riechender und schmeckender Pilz , den wenigekennen. Er wächst von Juni bis Herbstende fast überall in Gär¬
ten, Wegen, Gräben, Wäldern und zählt zu den best« mb
schmackhaftesten Pilzen . Sein Name rührt daher, daß der pü-
zige Hutrand nach unten eingerollt ist. Seine Oberfläche ist»on
gelbbrauner Farbe . Charakteristisch ist, daß das gelbliche
Fletsch bei Druck an diesen Stellen bräunlich wird. — Ei«
weiterer äußerst verbreiteter und wenig benutzter Pilz ist der
Nelkenschwindling, auch Kreisling genannt . Der Hut ist düu«.zuerst keglich, später mehr ausgebreitet und gebuchtet. Dir
Oberfläche ist hell, glatt , trocken, lederfarbig oder hellbräunlich,im Atter ausgebleicht. Dieser Pilz wächst im Frühherbst a»
Feldwegen und auf Wiesen und steht oft dicht in weiten Kreisen,daher auch der Name Kreisling . Es ist ein ausgesprochenerfeiner Suppenpilz . Brauchbare Arten lassen sich in groß«
Mengen anführen , doch ist das Sache der Pilzbücher, deren, ck
viele gibt. — Der Wert der Pilze steckt nicht nur in ihrem Nähr« ^wert , sondern auch in ihrer Eigenschaft als Würzestofs. Sir ,vermögen viele Speisen, Suppen erst anregend zu würzen. DatzI
viele sogenannte Giftpilze ungiftig sind, ist schon bekannr, uni s
Laß viele Vergiftungen durch verdorbene Pilze verursacht wer- !

f

Magnus Wörland und seine Erben
8 Roman von  Günther von Hohenfels

.Onkel !" .
Jetzt fühlte sich der Reeder plötzlich umfaßt und mitken

auf den Mund geküßt.
.Onkel , du willst ein —'
.Was Hab ich gesagt? Nichts! lind hier bleibst du, auf

deinem Zimmer. Ich werde einmal mit der Mutter sprechen."
Er kam wieder hinunter und Magna sah ihn an, dann

war er schon wieder umarmt und geküßt. Er ging zu Frau
Therese hinüber und schloß die Tür . Mit einem bösen Ge¬
sicht, das ihm die Tochter doch nicht glaubte. Oben am
Fenster stand der junge Magnus und spielte ein Iubellied
auf seiner Geige.

Nun wurde das doch ein so fröhlicher Abend, wie ihn
das ernste Patrizierhaus nicht gesehen, seit eie Todesnach¬
richten aus dem Felde gekommen waren.

And doch keine ausgelassene Fröhlichkeit! Die beiden
Alten hatten lange gesprochen und dann ward auch die Mut¬
ter des jungen Magnus in das Zimmer gerufen und hatte
viel Tränen vergossen über das plötzliche Glück, und dann
hatte man auch die beiden geholt, und nun saßen sie um
den großen Tisch, Hand in Hand die Jungen und ihre Augen
waren voll Glück und Dankbarkeit , und wie am Abend der
Reeder allein in seinem Schlafzimmer stand, da war es ihm,
als hätte er in diesen wenigen Stunden den Neffen mehr
kennen gelernt, als wie in dem ganzen halben Jahr . Die be¬
scheidene, innige innerliche Art , mit der er sein Glück em¬
pfangen, die treue Liebe, die aus feinen Augen strahlte, die
ritterliche Verehrung mit der er seine Braut umfing, der
ruhige Ernst, als die Männer miteinander von der Zukunft
der Firma sprachen, die Selbstverständlichkeit, mit der der
junge Magnus selbst gefordert hatte , daß Magna stets die
Inhaberin der Firma bleiben sollte — mit allem war der
Alte zufrieden, er fühlte, daß er das richtige getan und daß
er zufriedener war , als er es gewesen, wenn er sein Kind
Viktor Erottschuß verlobt hätte: dann aber erschrak er und

ging zu Therese hinüber, die heute ganz glücklich in ihren
Kissen lag. Sie streckte ihm die Hand entgegen.

.Magnus , ich danke dir."

.Du dankst mir. Wofür ?"

.Ich hatte heute Angst vor dir und doch mußte ich es dir
sagen."

.Ich glaube, es ist gut so."

.Ich habe es schon lange gewünscht, er hak so treue
Augen !"

.Aber was nun ? Morgen kommen die beiden Grott-
schuß!"

Jetzt erschrak auch Therese.
.Hast du ihm Hoffnung gemacht?"
.Direkt nicht, aber — er ahnt , daß ich nicht dagegen war ."
,3a , das hilft nichts, dann muß er eben unser Gast fein,

bei der Verlobung ."
.Das geht nicht, das fleht aus wie gewollt. Zudem - '
.Wann wollten sie kommen?"
.Sie werden mit dem Mittagszug fahren und gegen vier

bei uns sein."
.Dann denke ich, du fährst morgen früh mit dem Auto

hinüber. Du kannst gegen zehn dort sein und vorgeben, du
wolltest sie im Auto abholen. Dann findest du wohl Gelegen¬
heit, mit ihnen zu sprechen."

.Du hast recht, so ist es am besten."
So fuhr also der Reeder am Sonntagmorgen mit seinem

Auto nach Hamburg. Im alten Pakrizierhause rüstete Frau
Therese das Mahl . Das alte Festsilber wurde aus den
Schränken geholt, die kostbaren Schätze, die Tafelaufsätze und
goldenen Vasen, das herrliche Kristall wurde geputzt und
die Damasttücher aus den Truhen gehoben. Wer hätte vor
wenigen Wochen gedacht, daß nach so kurzer Zeit ein Fest
in den Räumen der Trauer gefeiert werden sollte!

Auf den Frühstückskischenin den Familien der Brink¬
mann und Weller , der Sörensen und einiger andrer Fami¬
lien, die einen engeren Patrizierhaushalt bildeten, lagen
kleine Einladungskarten , schnell noch am Abend geschrieben,

, in denen die Familie Wörland sich die Ehre gab, zu einer

Familienfeier zu bitten und sich gleichzeitig entschuldigte,
daß die Einladungen so spät kamen. Man munkelte und
mutmaßte und brachte das Fest mit der Ankunft des Bürger¬
meisters Grottfchuß zusammen, von der Wörland gesprochen-
Was konnte ein Familienfest im Hause Wörland anders
sein, als eine Verlobung Magnas , und man sprach über den
jungen Groltschuß und kritisierte, ob er wohl in die Bremer
Kaufmannskreise paßte.

Ein Hamburger ! Es besteht Konkurrenzdünkelzwischen
den Städten des Welthandels.

Der glückliche Bräutigam Hatte an diesem Sonntag-
morgen einen besonders schönen Gang : Zum Goldarbeiter, >
die Verlobungsringe zu kaufen ! Dann schritt er durcho>e
Büroräume . Still war es, fast feierlich in den weiten e-
wölben, in denen er heute ganz allein war: er Kat in
Privatkontor . Der Onkel hatte ihn gebeten, die Post durq-
Zusehen, die am Morgen gekommen war, und etwa wichtig
Dinge zu erledigen. . .

Immer war er freundlich und anerkennend gewesen, a
gestern abend war doch eine anders Note in sein
gekommen. Magnus Wörland , der Aeltere, war ein 1 ai -
der sich mit Tatsachen schnell abfand. Seitdem er den Ms
als Sohn willkommen geheißen, war er auch bereit, ihm,
Geschäft die Stelle eines Iuniorchefs zu bereiten. Mer we>°.
was geschah, auch bei ihm hatten Spuren des Alien- I
schon gezeigt, und wenn er etwa schnell einmal fort 8 '
dann war es besser, ein junger Chef war schon im
Darum hatte er auch die Verlobung der Tochter so ft)
Herzen gehabt. . - ^

.Sei nicht engherzig, Junge, ich glaube ja nicht, 6
geschieht, aber wenn irgend etwas Eiliges ist, zeig, v
disponieren kannst." . . ,

Der junge Magnus saß im Konkorstuhl des Onke s,
großen,
aussah

Thronsieisiehnigen Armsessel, der fast wie ein

Die Post hatte nichts von Bedeutung gebracht. Magn^
blickte gedankenvoll durch die Scheiben des kleinen F l
das dem Senior gestattete, von hier aus das gesam
zu übersehen, in den Saal . (Fortsetzung k S-
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Handel und Verkehr.
Calw, 12. Juli . Dem Viehmarkt waren zugeführt: 1

Harren4 Jungstiere, 14 Kühe, 13 Kalbinnen, 9 Rinder.
Nerablt wurden für Kühe9.5 bis 28 Mill., für Kalbinnen
11  bis 20 Mill ., für Rinder 5 - 8 Mill . Mark je pro Stück.

Mill? Mark pro Paar.
Stuttgart, 12. Juli . Dem Donnerstagmarkt am Vieh-

,nd Schlachthof waren zugeführt: 106 Ochsen, 42 Bullen,
510 Jungbullen, 295 Jungrinder, 310 Kühe, 354 Kälber,
578 Schweine, 32 Schafe. Alles wurde verkauft. Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht : (in Tausenden von Mark ) :
Ochsen1. 19- 21 (18- 21), 2. 15,5- 17,5 (16- 17,5),
BullenI. 18,5- 20 (18,5- 19,5), 2. 16- 18 (17- 18),
-sunqrinder1. 20- 22 (19- 21). 2. 17,7- 18,5 (17- 18,8),
z 14- 16 (15—16), KüheI. 16—18 (unv.), 2. 12—15
M- 15), 3. 9,5—11 (10—12), Kälber1. 26—27 (22- 32),
s 23- 25 (20- 21), 3. 21—22,3 (19—20), Schweine 1,
28- 29(26- 27), 2. 26- 27 (25- 26), 3. 22- 25 (21- 24).
Verlauf des Marktes: Bei Kälbern und Schweinen lebhaft,
bei Großvieh mäßig.

Neueste Nachrichten.
Kaiserslautern, 12. Juli . Da die Oberpostdirektion

der Pfalz, die jetzt ihren Sitz in Heidelberg hat, den Be¬
amten der Oberpostdirektion, die jetzt noch in Speyer tätig
find, verboten hat, französische Diensttelegramme an die
verschiedenen Behörden zu befördern, hat der Oberdelegierte
der interalliierten Delegation folgende Bestimmungen ge¬
troffen: 1) Sofortige Strafmaßnahmen sind gegen die in
Speyer verbliebenen Beamten der Oberpostdirektion zu er¬
greifen, 2) jeder Post-Telegraphenverkehr, auch für die Re¬
gierung der Pfalz, hat auf 8 Tage zu unterbleiben. Diese
Frist kann verlängert werden.

Limburga. L » 12. Juli . Heute morgen wurde, lt.
.Nassauer Bote", Limburg, das seit dem 15. Mai nur für
besetzt erklärt wurde, militärisch besetzt. Die Stadt wurde
seitens des französischen Kommandos als französische Gar¬
nison erklärt. Die Franzosen haben das Gymnasium als
Kaserne eingerichtet und unter Musik die französische Fahne
auf dem Gymnasium aufgezogen. Der Schulbetrieb im
Gymnasium ruht. Alle Behörden sollen ihre bisherige
Tätigkeit weiter ausüben, stehen aber unter französischer
Gewalt. Der Post- und Lelegraphenverkehr wird von den
Franzosen überwacht, der Telegraphen- und Fernsprechverkehr
ruht zur Zeit. Oberstudienrat Louis, stellvertretender Direktor
des Gymnasiums, ist von den Franzosen verhaftet worden.
In den Bahnbetrieb haben die Franzosen bisher nicht ein¬
gegriffen. Die Blockstelle Rohrbach zwischen Limburg und
Diez, die vorübergehend besetzt war, wurde wieder freigegeben.
Der Zugsverkehr wird gegenwärtig noch bis Limburg durch¬
geführt.

Este», 12. Juli . Vom Kriegsgericht in Werden wurden
gestern der Bürgermeister Havemann aus Wülfrath zu 5
Jahren Gefängnis und 50 Millionen Mark Geldstrafe, der
Beigeordnete Steiner aus Wülfrat zu 3 Jahren Gefängnis
und 50 Millionen Mark Geldstrafe, der stellvertretende
Bürgermeister von Grutten. Glehm, zu 3 Jahren Gefängnis
und 10 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt, weil sie sich
geweigert hatten. Befehle der Franzosen auszuführen.

Münster, 12. Juli . Heute früh gegen 7 Uhr unter¬
nahmen die Franzosen von der Station Dortmund-Brackel
einen Vorstoß mit einer Offizierspatrouille in das unbesetzte
Gebiet bis zum Bahnhof Wickede-Asseln, wo in diesem
Augenblick der Personenzug aus Soest eingetroffen war.
Ein Telegraphenmeister, der von den Franzosen bereits
früher aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen worden war,
und den sie für einen höheren Beamten der Eisenbahn-
Lektion hielten, wurde angehalten und erst, nachdem er sich
ausgewiesen hatte, wieder entlasten. GegenV»9 Uhr rückten
die Franzosen wieder nach Dortmund ab.

Berlin, 13. Juli . Im Reichsarbeitsministerium fanden
gestern unter dem persönlichen Vorsitz des Reichsarbeitsmini-
sters Verhandlungen über die Beilegung des Bauarbeiter-
stmks.in Berlin statt, die sich bis in die Abendstunden hin¬
ten . Der Vorschlag des Ministers fand schließlich die
Zustimmung der anwesenden Parteivertreter, sodaß mit der
Beilegung des Streiks und der Wiederaufnahme der Arbeit
zum Beginn der nächsten Woche zu rechnen ist, falls auch
me beiderseitigen Organisationen ihre Zustimmung erteilen.
.. dtrlin, 12. Juli . Wie das „Berliner Tageblatt" mit-

ieut, ist von einer Reihe von Banken und auch seitens der
Reichsbank bei dem Berliner Börsenvorstand beantragt
worden, Devisenruhetage einzuführen, und zwar sollen die
Notierungen von Devisen und Noten an den sogenanntenvsr>efrelen Tagen gänzlich unterbleiben. Von den Banken
wird dieser Wunschu. a. mit Arbeitshäufung begründet.
K «-. UM' 12. Juli . In der letzten Juni-Dekade betrugen
me Einnahmen des Reiches 155 Milliarden Mark, die Aus-

" 7,8 Billionen. Damit erhöhte sich die schwebende
M um 7,6 auf 22 Billionen Mark. Nur 2 Prozent
u- Abgaben sind durch Einnahmen gedeckt.

Juni. Wie die Blätter aus dem Ruhrge-
mk? uiAen, mehren sich die Vorstöße französischer und bel-

Truppen in das unbesetzte Gebiet von Tag zu Tag.
iw, Ortschaft Westen drangen etwa 20 Franzosen ein,

von Remscheid hinübergeschmuggelte Waren zu
chlagnahmen. Der leitende französische Kapitän feuerte

Schüffe auf die Zivilbevölkerungab. Zum Glück
Durand verletzt. Durch die Errichtung weiterer Schieß-

s für dle französischen Truppen wird die Bewegungs¬

freiheit der Bevölkerung des Ruhrgebiets immer weiter IE *den"F^ û herveizmuhre«
geschränkt. In Essen, Dortmund und andere».Städtê L dL MNärLZK'

'vwie die Organisationen der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer-
vei r andelö - und Hau . we . lskammu . der  Beamten-
und ^ Seftellten -Ocganisationen besonders einzuladen . ES
wird vo .̂ öen Staatsbeamten erwartet , daß sie sich an dem Fest¬
akt beteilig ^ ^ A " s:e nicht durch dienstliche Obliegenheiten
verhindert ft. . Dienst wird wie an Sonntagen geregelt,

Die ErklärmT- e» Baldwins im englischen Unterhause.
Nichts könnte dorniger und irreführender sein , als bei der

Beurteilung der Erklärung Baldwins mit Vermutungen Uber
ihr politische Wirkung zu beginnen . In diesem Augenblick , da
ein amtlicher Wortlaut der ^Regierungserklärung noch nicht vor¬
liegt , kann es sich höchstens dar' um handeln , mit aller Vorsicht
herauszuschälen , was der erste M . njster der britischen Regierung
zum Ausdruck hat bringen wollen . And da kann — um das
Negative voranzustellen — kein Strebt darüber bestehen , daß
Baldwin mit keinem Wort und mit keiner Wendung angedeutet
oder gar gedroht hat , daß England sich in der Reparationsfrage
von Frankreich trennen wolle . Er hat mit einer Entschiedenheit,
die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt , hervorgetzoven,
daß England und Frankreich sich darüber einig sind , aus
Deutschland das Maximum an Reparationsleistungen herauszu¬
holen . Er hat auch keinen Zweifel darüber gelassen , daß Eng¬
land soweit geht , sich aller tunlichen Mittel zu bedienen , um
Deutschland zu Leistungen zu veranlassen . Des weiteren « at
er die Entente als das Bündnis gefeiert , welches der Grundpfei¬
ler der europäischen Sicherheit ist, und welches auf einer ge¬
schichtlich überlieferten Freundschaft zwischen Englanv und
Frankreich beruht . Mag man diesen Teil der Erklärungen ses
Premierministers zum Teil als ein Zugeständnis an die extre¬
men Konservativen im englischen Parlament ansehen , so muß
doch die Tatsache nachdrücklich unterstrichen werden , daß Bald¬
win jede Spekulation auf Meinungsverschiedenheiten zwischen
den Verbündeten als aussichtslos von der Hand wies.

Meinungsverschiedenheiten hat Baldwin allerdings zugege¬
ben , aber nicht über das Ziel , sondern über die Methoven oer
Reparationserzwingung . Hier setzt nun eine scharfe Kritik an
der Methode des französischen Verbündeten ein , eine Kritik , die
mit gleichem sachlichem Nachdruck allerdings auch schon DonarLaw geübt hat . England ist nicht überzeugt , daß Vre Nuhtbe-
setzung das von ihm erstrebte Höchstmaß an Reparationsleistun¬
gen erzielen wird , und findet die Besetzung eines Gebietsteile-
eines anderen Landes zu Friedenszeiten bedauerlich . Kein Wort
ist aber gefallen über die Rechtmäßigkeit der Ruhcvesetzung,
keine Andeutung , daß eine unparteiische Instanz über Recht
oder Anrecht im Vorgehen Frankreichs ein Urteil fällen solle.

Hingegen hat Baldwin anerkannt , daß der deutsche Stand¬
punkt , wonach Reparationen nur nach Maßgabe der veursthen
Leistungsfähigkeit zu zahlen sind, der Erwägung wert ist . Lo¬
gischerweise glaubt er deshalb an der Forderung Deutschlands
nach Einsetzung einer internationalen Kommisston zur Prü¬
fung der deutschen Leistungsfähigkeit nicht vorübergehen zu dür¬
fen . Dies heißt aber zunächst nichts anderes , als daß auf die
letzte deutsche Note vom Juni dieses Jahres ein « Antwort er¬
teilt werden müsse . England hat es übernommen , diese Ant¬
wort von sich aus zu erteilen , hebt jedoch ausdrücklich die Füh¬
lungnahme mit den Verbündeten vor Absendung der Antwort
hervor . Ueber den Inhalt der Antwort läßt sich aus der Rede
Baldwins mit positiver Sicherheit nichts erkennen . Nur soviel
verdient als politisch bemerkenswerte Tatsache hervorgehoben
zu werden , daß England für sich Las Recht der Meinungsäuße¬
rung zu dem deutschen Angebot in dem gleichen Umfange in
Anspruch nimmt , wie Frankreich dies getan hat , ohne daß des¬
halb nach englischer Auffassung das Bündnisverhältnis zwischen
Len beiden führenden Ententestaaten gestört wird . Die Rede
Baldwins ist der erste Schritt zur Wiedergewinnung der Hand¬
lungsfreiheit für England , nachdem es vor die vollendete Tat¬
sache der Ruhrbesetzung gestellt worden ist Mehr glauben wir
in diesem Augenblick nicht jagen z» sollen.

London, 12. Zuli . In der heutigen Unterhaussitzung erklärte
Premierminister Baldwin « ach Le« üblichen einleitenden Kom¬
plimenten an die französische Adresse. Die Uneinigkeit Englands
und Frankreichs bezieht sich nicht auf das Ziel , sondern auf die
anzuwendende Methode. Beide Regierungen wünsche« Repara¬
tionen z« erlangen , Europa wieder herzustellen und Sicherungen
für de« Frieden zu erhalten. Aber England weicht stark von
Frankreich in der Methode ab und glaubt , die französische Vte-
thode sei nicht nur wirkungslos , sondern auch störend für die
Erreichung des erstrebten Zieles . Baldwin ging dann zur Be¬sprechung der deutschen Juni -Note über, in der Deutschland dir
Einsetzung einer internationale « Kommission zur Prüfung der
deutsche» Leistungsfähigkeit fordert. Die englische Regicrnug
glaubt , dass man an dieser Forderung nicht vorübergehen könne.
Lauter Verfall ward dem Premier von alle« Bänke« des Hauses
zuteil , als er erklärte, während Frankreich « nd Belgien keine
Neigung besäßen, die deutsche Note zu beantworten , werde Eng¬
land die Initiative ergreifen ; jedoch vor Absrndnng der Rot«
eine Abschrift seinen Verbündeten znsenden, damit drese sich dazuäußer« könnte«. Baldwin erklärte noch, der Wiederaufbau ist
nur nach Lösung des Reparationsproblems , der Regelung der
Verbündeten Schulden «nd der Sicherheit des zur Ruhe zurüS-
gekehrten Europas möglich. Die endlose Besetzung eines Gedio
tes eines Landes durch ein anderes in Friedenszeite « ist ein sel¬
tenes und bedauerliches Geschehnis, ans dem schnellstens ein
ernsthafter Ausweg gefunden werde« müßte. Ein interessan¬
ter Zwischenfall ereignete sich sodann « ach der Erklärung Bald¬
wins , als Ramsay Macdonald , von dem die formelle Anfrage
stammt, auf die die Regierungserklärung als Erwiderung gilt,
aufstaud und drei Fragen an den Premierminister richtete: 1. Ob
die Note an Deutschland sofort fertiggestellt werde, 2 ob auch
den Bereinigten Staaten , «nd wenn auch nur zur Information,
eine Abschrift zugestellt werde, 8. ob dem Hause eine Gelegen¬
heit gegeben werde, darüber zu debattieren. Baldwin erhob
sich und beantwortete sofort ohne Zöger« die erste und dritte
Frage mit Ja . Auf die zweite murmelte er eine unverständliche
Antwort und nahm wieder Platz . Macbonald wiederholte dar¬
auf seine zweite Frage , auf die Baldwin sodann laut antwortete:
„Ich weiß es nicht." Es ist möglich, daß diese Frage morgen IM
Parlament wiederholt wird.

Wie man aus unterrichteten Kreisen erfährt, wirb die eng¬
lische Antwort an Deutschland am kommenden Dienstag fertig¬
gestellt sein und unverzüglich in Abschrift den Verbündeten zu¬
gestellt werden. Wie lange sie diese studieren werden, steht na-

täglich zahlreiche Gärten und Spielplätze in weitem Umkreise
abgesperrt, weil die Franzosen dort Schießübungen abhalten.
Infolge der immer mehr zunehmenden Besetzung von Reichs¬
bankstellen und der Wegnahme des dort lagernden Geldes
macht sich im Ruhrgebiet eine große Geldmittelknappheit be¬
merkbar, die bereits große Schwierigkeiten in der Lohnzahlung
verursacht hat.

Berlin, 12. Juli . Der Reichsrat hat ein Gesetz über
die Gebühren der Rechtsanwälte angenommen. — Heute
nachmittag haben im Reichsfinanzministerium unter dem Vor¬
sitz des Reichsfinanzministers Besprechungen mit den Spitzen¬
organisationen der Beamten, Angestellten und Arbeiter des
Reichs über die Frage der Erhaltung des Lohnwertes statt¬
gefunden. Nach eingehender Aussprache wurde eine Kommission
zur Ausarbeitung gemeinsamer Richtlinien gebildet, die die
Arbeit sofort aufnehmen wird. — Für die Zeit vom 18. bis
einschl. 24. Juli beträgt das Goldzollaufgeld 3619900 Proz.
— Zu den im Ausland verbreiteten Gerüchten, daß in Deutsch¬
land jetzt Goldgebühren für den Aufenthalt zu zahlen sind,
erfährt die „Vossische Zeitung, daß Vereinbarungen Reichs-
reoierung mit den einzelnen Ländern getroffen worden sind,
wonach Goldgebühren bei einem Ergänzungsvermerkzum
Sichtvermerk für den Paß erhoben werden können. Preußen
hat jedoch bereits erklärt, daß es auf diese Gebühr verzichte,
desgleichen die Hansastädte Hamburg, Bremen und Lübeck,
Der Dollarkurs betrug am Donnerstag in Frankfurt und
Berlin 186532.— G., 187468.— B.

Lausanne, 13. Juli . Auch in türkischen Kreisen werden
die Vorgänge in der gestrige» Sitzung als ernst bezeichnet.
Man erklärt aber, daß es sich nur um eine scharfe Krise in
Einzelfragen, jedoch nicht um eine wirklich gefährliche Krise
der Konferenz handele. Es sei unzutreffend, daß die Türkei
in der gestrigen Sitzung irgendwelche früher getroffenen Ab¬
machungen in der Konzessionsfrage wieder rückgängig gemachthabe.

Paris , 12. Juli . Nach einer Havas-Meldung aus
Washington wird im Staatsdepartement strengstes Still¬
schweigen hinsichtlich der Ruhrfrage bewahrt. Man erklärt,
nicht zu wissen, warum der Botschafter der Ver. Staaten
seinen Urlaub abgebrochen habe und sich nach Washington
begab. Daß er nach Washington berufen worden sei, be¬
streitet man. Tr sei aus freien Stücken vor der Beendi¬
gung seines Urlaubs nach Washington gekommen, um vor
seiner Rückkehr nach London gewisse Fragen zu behandeln.

Paris , 12. Juli . Havas dementiert offiziell die Nach¬
richt eines erneuten Vorrückens der französischen Truppen in
der Richtung Frankfurta. M. Die einzige in dieser Richtung
vorgenommene Truppenbewegung hätte sich nicht weiter als
300 Meter erstreckt und lediglich den Zweck gehabt, einen
Flugplatz in das besetzte Gebiet einzubeziehen, der innerhalb
der 30 Kilometerzone des besetzten Gebiets bezw. des Brücken
kopfes in Mainz liegt. Es handle sich hier also um eine
Maßnahme, die den Bestimmungen des Versailler Vertrags
entspreche.

Lontz»», 12. Juli . Ministerpräsident Baldwin teilte
heute im Unterhaus mit, Großbritanien habe die Alliierten
dahin informiert, daß es bereit sei, die Verantwortung für
die Vorbereitung des Entwurfs einer Antwort auf die
deutsche Note zu übernehmen. Die Antwort solle den Alli¬
ierten zur Kommentierung unterbreitet werden. Baldwin
sprach die Hoffnung aus, daß man hinsichtlich der Fassung
der Antwort zu einer Einigung gelange. Die in der deutschen
Note enthaltenen Vorschläge— ob sie nun angenommen
würden oder nicht— dürsten nicht ignoriert werden. Baldwin
wies nachdrücklich auf die wirtschaftlichen und die anderen
Gefahren der jetzigen Lage hin und erklärte, eine Ruhrbe¬
setzung von unbestimmter Dauer für eine recht bedauerliche
Erscheinung, für die so bald wie möglich ein ehrenhafter
Abschluß gefunden werden müsse.

London, 13. Juli . Zum Schluß seiner Rede im Unter¬
haus sagte Baldwin noch: Wir hoffen auf die Mitwirkung
Frankreichs und Belgiens nicht weniger als auf die Mitar¬
beit Italiens. Tatsächlich haben wir allen Grund anzu¬
nehmen, daß die Ansichten der italienischen Regierung sich
in wesentlicher Nebereinstimmung mit den unfrigen befinden.

WSrtte « berg1fcher Lnabtag.
Stvttgart , 12. IM . Der Landtag arbeitete heute in ra¬

schem Tempo den Rest der gestrigen Tagesordnung , die dritte
Lesung des Wohnungsabgabegesetzes auf . Die Gesamtabstim¬
mung , und die dritte Lesung des Wohnungsbaugesetzes wurden
nochmals auf morgen verschoben . Die zweite Beratung des Ge¬
meindesteuergesetzes gedieh dann rasch bis zu Art . 2t und bie¬
tet Aussicht auf eine Beendigung in der morgigen Sitzung.
Angenommen wurden als Teile dieses Gesetzes die Artikel über
Fremdenwohn - und Vergnügungssteuer , Einwohner - und Hun¬
desteuer . Die Wiedereinführung der Warenhaussteuer , wie sie
von der Bürgerpartei gewünscht wurde , fand keine Mehrheit.
Bei der Getränkesteuer wurde durchgesetzt , daß der Obstmost,
der im eigenen Haushalt verbraucht wird , steuerfrei bleibt . Auch
Mineralwasser und alkoholfreie Getränke bleiben der Besteue¬
rung durch die Gemeinden entzogen . Bei der Gassteuer hatten
die Kommunisten unnötige Bedenken , wurden aber vom Fi¬
nanzminister beschwichtigt.

Die Feier des Verfassnngstages als Ruhr - und Rheintag.
Berlin , 12. Juli . Das preußische Staatsministerium hak,

laut Preußischem Pressedienst , beschlossen , den 11. August , den
Verfassungstag , als Nationalfeiertag des deutschen Volkes , wür¬
dig zu begehen . Die Feier soll mit eincni Rhein - und Ruhrtag
verbunden werden , um den Gefühlen der Geschlossenheit
Deutschlands , des Dankes an die leidenden Mitbrüder und des
festen Entschlusses der Erhaltung von Rhein und Ruhr für un¬
ser Vaterland im Zusammenhang mit dem allgemeinen Be¬
kenntnis zum Staat und seiner Verfassung Ausdruck zu geben.
Zu diesem Zweck wird angeordnet : Sämtliche Staats - und
Dienstgebäude , sowie Gebäude der Selbstverwaltungskörper
haben am 11. August in Reichs - und Landesfarben zu beflag¬
gen . An allen Orten , die Sitz eines Oberpräsidenten , einer Ne¬
gierung oder eines Landrats sind , haben die Vorstände dieser
Behörden sich mit den Vertretern der anderen Behörden ins
Benehmen zu setzen, um möglichst gemeinsam Bestimmungen

auf den täglich  erscheinenden „Enztäler " werden fortwährend
von allen Postanstalten , Agenturen unü unseren Austrägern
entgegengenommen.



türlich nicht fest. Man hofft aber, daß die Antwort End« des
Monats Deutschland eingesandt werden kann.

Baldwins Erklärung ist bedeutungsvoller deswegen , was
er ungesagt gelassen hat als deswegen , was er tatsächlich sagte.
Aus der Erklärung ist zu schließen, daß England , wenn Frank¬
reich und Belgien sich seinen Entscheidungen nicht cmpassen
werden , allein handeln und den deutschen Plan einer internati¬
onalen Kommission annehmen wird . Das Unterhaus war noch
nie — selbst in Kriegszeiten nicht — so einmütig wie heute.
Dem Premierminister wurde lauter Beifall sowohl aus der
Arbeiterpartei wie auch von den extremsten Kreisen zureil.
Baldwin sprach laut und klar , so daß jedes Wort im ganzen
Hause zu verstehen war.

Die Pariser Darstellung der Erklärung Baldwins.

Paris , 12. Juli . Laut einer Havasöepesche hat Baldwin im
Unterhaus im wesentlichen nachstehende Erklärungen abgegeben:
„Wir sind ebenso wie irgend einer der Verbündeten entschlossen,
die Schäden des großen Krieges bis zu irgend einer Leistungs¬
fähigkeit wieder gutzumachen. Wir gehen sogar weiter und sind
bereit, «ns Mer Mittel zu bedienen, um Deutschland zum Zah¬
len zu bewegen. Indessen sind wir uns als handelstreibende
Nation darüber im Klaren, daß, wenn wir von Deutschland ver¬
langen , Zahlungen über die Grenze seiner Leistungsfäykgkeit
hinaus zu bewerkstelligen, wir keinen Erfolg haben werocn,
«nd auch, unserer Auffassung zufolge , die Ruhrbesetzung ntchk
dazu führen wird, den Verbündeten Aue Höchstleistung an Repa¬
rationen zu vermitteln . Im Januar haben wir ein Angebot ge¬
macht, das bestimmt war, einen wirtschaftlichen Zusammenbruch,
wie wir glauben, zu vermeiden. Dieses Angebot war von un¬
seren Verbündeten zurückgewiesen worden, und seitdem baden
wir uns abseits gehalten, vom Geiste der Loyalität für das
Bündnis beseelt, bas nach unserer Meinung die Hanptficherheit
des europäischen Friedens war und auch weiterhin sein wird.
Man kann nicht klar genug betonen, sowohl im Juteresse der

beteiligten Mächte, wie auch im Interesse derjenigen, dte aus
der Meinungsverschiedenheit zwischen denselben Vorteile ziehen
wollen, daß der einzige Grund zu möglichen Meinungsverschie¬
denheiten sich auf die Wahl der wirksamen Mittel beziehe, die für
uns gleich vitale » Ziele zu erreichen. Ueber diese Ziele sind wir
uns im Klaren . Sie bestehen in der Bezahlung der Reparati¬
onen, in der Europa zurückgegebenen Sicherheit . Um sie zu er¬
reichen, haben die Verbündeten nichts vernachlässigt «nd werden
auch ferner nichts vernachlässigen. Die Verantwortlichkeit wird
in gleicher Weise von Frankreich, Italien , Belgien und England
anerkannt ; sie wird von diesen Mächten geteilt . Vielleicht kann
man zugeben, daß sie im besonderen auch der französischen und
britischen Nation zufällt , infolge der großen Opfer, die sic Seite
an Seite gehabt haben und auch wegen der tatsächlichen und
überlieferten Freundschaft, die sie heute verbündet rmd nicht we¬
niger infolge des Einflusses , den diese beiden alten zivilisierten
Nationen verbreitet haben.

Benesch als Vermittler?

London, 12. Juli . Dem Redakteur des „Evening Standart"
gab der zurzeit in London weilende tschechische Außenminister
Dr . Benesch einige Erklärungen ab, die ziemliches Aufsehen er¬
regten . Er verbreitete sich über die wahre Natur der französisch¬
britischen Differenzen und erklärte im Laufe der Unterhaltung,
daß, was ihm bei seinem Aufenthalt in Paris und London be¬
sonders frappiert habe , sei der Umstand , daß die Staatsmänner
von Paris und London dasselbe Ziel verfolgen . Ziefgehende
Differenze beständen nur in bezug auf die Mittel , die angewen¬
det werden sollen, um das Ziel zu erreichen . Der französische
Standpunkt lasse sich auf die Formel reduzieren : Wenn irgend
eine Klausel des Friedensvertrags unterdrückt wird , so bricht das
ganze Gebäude zusammen . „Ich habe aber ", fuhr Benesch fort,
„in den maßgebenden Politischen Kreisen Frankreichs nirgends
den Wunsch aussprechen hören , auf eine Zusammenarbeit von

Frankreich mit England beim Wiederaufbau Europas
zichten. Auch in London habe ich dieselbe Wahrnehmung ^
chen können . Wir dürfen nämlich nie vergessen daß di?
große Kraft des zeitgenössischen Deutschlands ein reaktwn^
Imperialismus ist und gerade deshalb müssen wir
helfen . Wenn wir ihm unsere Hilfe angedeihen lassen
nen wir der gemeinsamen Sache Europas ." '

Versplauderei.
Nach München  eilt die Turnerschaft — Fun , »rnk«.

Stelldichein , — Zu zeigen , daß noch Mut und KrE —
deutschen Volk gedeih,, . — Zum wicht'gen nationalen
— Wird diese Turnerfahrt , — Zum feierlichen Manifest - Ä
deutschen Sinnesart . - Nicht immer war die Turnerscba?
Geachtet so wie jetzt; — Verpönt war sie in manchem Fad? ""
Geächtet und gehetzt; — Und Jahn,  der wackre Turnpava'
Mußt „brummen " ein 'ge Zeit ; - Mißtrauisch auf sein Treibm
sah — D,e hohe Obr,gke,t . - D,e Turnerei trotzdem aedi-8
— Und breitete sich aus , — Errang sich Macht und Shmvatbi»
— Und stützt das deutsche Haus . — Das Turnen ist gesund und
gut , — Ist nicht nur Zeitvertreib , — Erhöht die Kraft und
stählt den Mut — Und fördert Geist und Leib. - Ist ^
der Bauch gerundet arg , — So schwing dich stramm am Reit
Und ist das Ränzlein noch so stark, — Der Bauchschwuna brinn«
es weg ! — Wenn Größe deinem Wuchs gebricht, — So üb' im
Zehenhang ; — Nimm in die Hand dazu Gewicht, — So sire»
dein Leib sich lang . - Und ist dein Schädel etwa HM -
So übe Kopfstehn du , — Er füllt sich darauf schleunigst wohl-
Und Hirnschmalz strömt ihm zu ! — Hast du geärgert dich?
Geschwind — Schlag zwanzigmal das Rad ! — Auch flotte Pur.
zelbäume sind — In solchem Fall probat ! - Für vieles noch
ist gut fürwahr — Die edle Turnerei , — Drum wünsche ich
daß immerdar — Sie blühe und gedeih ! — Drum ritte ich: W
werde ihr — Stets Förderung zuteil ! — Sie sinde Pflege kür
und für — Zu Deutschlands Wohl und Heil ! Mn.

.W.
Eine größere Anzahl von Gemeindebehörden ist mit der

Vorlage der in 8 31 Abs . 2 der Vollz . Vers , zum Wohn.
Abg . Gesetz genannten Verzeichnisse noch im Rückstand . Die
Erledigung des schon durch Ausschreiben vom 24 . März 1923
(Enztäler Nr . 74 ) erteilten Auftrages wird nunmehr in
Bälde erwartet.

Neuenbürg, den 11. Juli 1923. Oberamt:
Wagner.

Unterbringung ausgewiesener
Familien.

Die dauernd zunehmende Ausweisung von Arbeitern,
Angestellten und Beamten aus dem besetzten Gebiet hat zur
Folge , daß auch im Oberamtsbezirk Neuenbürg in nächster
Zeit etwa 25 Familien untergebracht werden müssen . Hier¬
für kommen in erster Linie Privatwohnungen , aber auch
Gasthäuser , Fremden - und Erholungsheime in der Nähe von
Bahnlinien in Betracht . Freiwillige Aufnahme von Seiten
der Bevölkerung ist dringend erwünscht , eigene Kochgelegen¬
heit wird von den Ausgewiesenen bevorzugt ; zwangweises
Vorgehen sollte sich vermeiden lassen.

Die in Betracht kommenden Gemeinden sind angewiesen,
wegen Unterbringung der zu erwartenden Familien unver¬
züglich mit den Besitzern solcher für eine Belegung geeigneter
Wohnräume in Verbindung zu treten . Ein Erfolg ohne
Anwendung von Zwang ist jedoch nur zu erwarten , wenn
von Seiten der Bevölkerung weitgehendes Verständnis und
bereitwilliges Entgegenkommen durch vorübergehende Ein¬
schränkung bewiesen wird . Angemessene Vergütung ist sicher¬
gestellt , spätere Beschlagnahme für diesen Zweck überlassener
Räume gesetzlich ausgeschlossen.

Neuenbürg, den 12. Juli 1923. Oberamt:
Wagn er.

Bekanntmachung.
Die Reichsgetreidestelle gibt bekannt , daß am 23 . Juli

1923 eine Mehlpreiserhöhung bevorsteht , welche naturgemäß
eine Brotprciserhöhung zur Folge haben wird.

Die Bäcker und Händler werden heute schon davor ge¬
warnt Brotmarken , die nach dem 22 . Juli fällig sind, jetzt
schon einzulösen , da ihnen dadurch ein ganz erheblicher
Schaden entstehen würde . Für die Brotmarke Nr . 46 darf
also erst ab 23 . Juli 1923 Brot oder Mehl verabfolgt
werden.

Neuenbürg , den 12. Juli 1923.
Geschäftsstelle des Kümmunalverbauds:

Kübler.

Metzger-Innung.
Neuer Kleischpreis ab Freitag , IS . Juli 1S2S

Ochsen-u. RindfleischP. Pfd. Mk.31000
Kalbfleisch „ „ Mk.38000
Kuhflcisch1. Klaffe„ „ 25—28000

2. 18- 20000
Schweinefleisch „ „ Mk.40000

Eure Broschüre über

Verhütung und Heilung
der sogenannten

unheilbaren Krankheiten,
denn Krankheit ist Irrtum , Wahrheit ist Leben . Preis
4000 Mark und Porio. Versand nach Eingang des Geldes
auf mein Postscheck Konto Karlsruhe 9993.

Verlag Gg . Rast , Pforzheim -Bxötzmgen.

Würlt . Amtsgericht Uenenvürg.
HandelSregiftereiuträge vom 9. Juli 1923:
I . Abt . für Ges .-Firmen , Bd . I : ») bei der Firma

Warmer öd Löhne , Neuenbürg: Die Firma ist erloschen;
d) bei der Firma Beller öd Fischer , Neuenbürg : Die
Firma ist erloschen.

H. Abt. f. Ges.-Firmen, Bd. Il : 1) Firma Beller öd
Fischer, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz Neuen¬
bürg. Gegenstand des Unternehmens: Fabrikation von opti
schen Maschinen , Augenuntersuchungsapparaten , Werkzeugen
und Glasbearbeitungsmaschinen und Handel mit diesen Ge¬
genständen . Zur Erreichung dieses Zwecks ist die Gesell¬
schaft befugt , vorhandene gleichartige oder ähnliche Unter¬
nehmungen zu erwerben oder sich an solchen zu beteiligen.
Das Stammkapital beträgt 700000 Mk . Der Gesellschafts-
Vertrag ist am 28 . Juni 1923 abgeschlossen worden . Ge¬
schäftsführer sind : 1. Georg Beller , Ingenieur , 2 . Ernst
Fischer , Diplomoptiker , beide in Neuenbürg . Jeder der Ge¬
schäftsführer ist allein berechtigt , die Gesellschaft zu vertreten.
Prokuristen : Hans Bohnacker und Robert Höhn , beide in
Neuenbürg ist Gesamlprokura erteilt . (Nicht eingetragen :)
Die beiden Gesellschafter bringen je ihren Anteil an dem
Vermögen der bisherigen offenen Handelsgesellschaft Beller
L Fischer in Neuenbürg bestehend in Fabrikeinrichtung , Vor¬
räten an fertigen und halbfertigen Fabrikaten . Debitoren,
Wertpapieren und Bankguthaben im Wert von je 331915
Mark in die Gesellschaft ein . — 2) Wilhelm Walz , Mö¬
belfabrik und Bauschreinerei , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Birkenfeld (Württemberg ), Sitz Birkenfeld (Würt¬
temberg ) . Gegenstand : Uebernahme und Weiterbetrieb der
bisher von Schreinermeister Wilhelm Walz in Birkenfeld
betriebenen Bau - und Möbrlschreinerei , sowie Beteiligung an
ähnlichen Geschäften . Stammkapital lOOOOOO Mark . Tag
des Abschlusses des Gesellschaftsvertrags : 23 . April 1923
mit einer Aenderung vom 18 . Juni 1923 . Geschäftsführer:
Wilhelm Walz , Schreinermeister , Richard Weiß , Kaufmann,
beide in Birkenfeld . Stellvertreter : Kaufmann Fritz Spitz¬
nagel in Pforzheim , welcher in Gemeinschaft mit einem Ge¬
schäftsführer zu zeichnen hat . Zeitdauer der Gesellschaft : bis
31 . Dezember 1927 . (Nicht eingetragen :) Der Gesellschafter
Wilhelm Walz leistet seine Einlage in 3 cbm Tannenholz,
1 cbm Pappelnholz , 2 cbm Buchenholz , 1 cbm Nußbaum¬
holz, 6 Stück 18teilige Beschläge , 160 Stück Schlösser , 10
lfd . m Sockelblech , 30 Kilo Maschinenöl , sowie 5 Kilo Leim
im Gesamtwert von 400000 Mark . Die Bekanntmachungen
erfolgen im „Reichsanzeiger " .

Hk. Abt . f. Einzelfirmen : Firma Warmer öö Söhne,
Neuenbürg, Inhaber: Karl Warmer, Gerbererbefitzer in
Neumbürg.

Vieh -Verkau
Ko« Montag morgkll7 Uhr ab

steht

im sosthmrr»m.Och!»" ui nsks»
ein großer Transport

junger gutgmöhnter
Milchkühe, trächtiger

sV-L . Kühe. Kälberkühe,
schöner,hochträchtig.Kalbinnen,

sowie schönes Jungvieh
zum Verkauf , und lade Kauf- und Tausch-Liebhaber
freundlichst ein

LöwengarSt» Rexiugeu.

Arubach, den 12. Juli 1923.

ToSLS-kkNALigL.
Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten

und Bekannten die traurige Nachricht , daß heute
früh 11 Uhr unser liebes Kind , Enkel und Neffe

Friedrich
im Alter von nahezu 4 Jahren uns durch einen
Unglücksfall entrissen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Vater : Friedrich Weiß , Fuhrmann,
und Frau Elise , geb . Buchter , mit Kind Emil.

Beerdigung : Samstag nachm . 5 Uhr.

Neuenbürg.
Einige

Goldschmiede
auf Ohrgehänge

finden angenehmen dauernden Platz.

Zwei tüchtigeklMerer
werden für sofort gesucht.

Xarl Ltzel , BflWs« .
MilSLaS » Ludwigseegerstr. 22 B.

Samstag , den 14. Juli
V-9 Uhr, findet im Lokal
„Schwanen "' unsereMertkljM-

Bersmmlmg
statt . Vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen dringend not¬
wendig.

Der Ausschuß
Birken feld.

Zu verkaufen 2 leichte und
ein stärkerer

Wilh . Schönioger,
Wagnermeister.

Pfinzweiler.
Ein 10 Monate altes

ZoG
Rind. ,

auch geeignet zum schlachten,
verkauft

Berweck.

Morgen Samstag
abend '/-9Uhr

ZlisaullnetMnst
bei Kamerad Ste »-
gele zum „Schiff".

Neuenbürg.

Zu vecknfts:
1 neuer , Heller Sommer«

Matz.Uuzug, 1 erstklassiger
HochjeittzaujUg, 1 BM-
fcheuauzug, wenig getragen.

Karl Atnkbetuer,
W 'ldbaderstraße 158.
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